








Anmerkungen von Rudolf Volz:
23. Januar 2025

1) … die Theorie der Multispiral-Rampen von Voss.
Einen Autor Voss gibt es in diesem Zusammenhang nicht. 
Vermutlich ist Volz damit gemeint.

2) .Wie bei anderen Theorien mit spiralförmiger Anordnung der Rampen 
beschrieben, kann damit die Bauzeit im Vergleich zu einer Bauweise, die auf 
allen 4 Seiten gleichzeitig erfolgt, nicht optimiert werden.

Der Bau der inneren Stufenpyramide erfolgt entsprechend den einzelnen 
Ebenen. Das nachfolgende Bild zeigt den Bauabschnitt auf der 15. Ebene.

Die grüne Hauptrampe startet an der Südseite und besteht aus 6 Transport-
spuren. An der Ostseite starten 2 gelbe, an der Südseite 2 blaue und an der 
Westseite 2 violette Rampen mit jeweils einer Spur. 
Der Materialtransport kann deshalb über alle 4 Seiten erfolgen.

Das System verfügt über 12 Transportspuren, was in diesem Stadium völlig 
ausreicht.

Der Flaschenhals des Systems ist nicht die Kapazität an Rampen bzw. die 
Anzahl der Transportwege, sondern die Anzahl der zur Verfügung stehenden 
Arbeiter. Die war 20.000 während drei Monaten der Nilflut. Nur in dieser Zeit 
wurde die maximale Rampenkapazität benötigt.

Während den restlichen neun Monaten gab es nur die Hälfte, nämlich 
10.000 Arbeiter. In diesem Zeitraum hatte die Hälfte des Rampensystems bzw.
die grüne Hauptrampe allein für den Materialtransport ausgereicht.



Es ist deshalb völlig unverständlich, warum Müller-Römer behauptet:
“die Bauzeit kann nicht optimiert werden“. 
In dieser Bauphase wäre es völlig unproblematisch, sämtliche Rampen auf 
das Doppelte zu verbreitern und damit 24 Transportspuren zu erzeugen.

Die hier aufgestellte Behauptung mag für das Ein-Spiral-Modell von 
Georges Goyon (1977) durchaus stimmen, weil dort der Steigungswinkel zu 
flach ist und die Rampen sich überlagern.

                              

Die Behauptung ist aber definitiv falsch für das Vier-Spiral-Modell von 
Dows Dunham (1956).

                       



3)  Die Arbeiter würden abrutschen und keine Zugkraft mehr erbringen können.

In dem Artikel ist von “glatt polierten Transportfläche“ die Rede.  Dieser 
Ausdruck wurde so auf der Internetseite nie verwendet. Die genaue 
Formulierung lautet:
“Die Transportmethode setzt voraus, dass die Oberflächen der Rampen stets 
geglättet und stabil gehalten werden“.
Gemeint damit ist, dass der Transport mit Rollen gut funktioniert:
  a) Eine Transportbahn soll keine Höcker und große Unebenheiten 
 haben, damit die Rollen keine Behinderung haben.
 b) Die Oberflächen sollen stabil sein, damit die Rollen nicht in die 
 Oberfläche der Rampen eindrücken und das Rollen erschweren.

Transport auf Holzrollen, Ziehvorgang für eine Sekunde

Der Anteil der Zugkraft für den Hangauftrieb rechnet sich mit
 sin(6,6 Grad) = 0,116
Der Rollwiderstand wird mit 0,006 angenommen, was experimentell bestätigt 
wurde. Holzschlitten auf Holzrollen mit 20 cm, auf hartem Untergrund.
https://de.wikipedia.org/wiki/Rollwiderstand
 

Die nötige Zugkraft zum Transport eines Blocks mit 2,3 Tonnen ist daher
 

  Z = (0,116 + 0,006) ⋅ 2.300 kp  =  0,122 ⋅ 2.300 kp  =  280,6 kp
Das vorige Bild zeigt ein Schlepp-Team, bei dem 10 Arbeiter zum Schleppen 
zur Verfügung stehen. Jeder dieser Arbeiter muss alle 5 Sekunden für eine 
Sekunde mit 28 kp ziehen, ohne dass er sich dabei bewegen muss.
Experimente haben gezeigt, dass man in der Stützstellung mit einem breiten 
Bein barfüßig auf Fließen mit 60 kp ziehen kann, ohne das geringste Rutschen
zu verspüren.
Durch Wort- und Sinnverdrehung erzeugt Müller-Römer ein Framing, um zu 
suggerieren, dass diese Transportmethode ungeeignet ist.
Dabei ignoriert er seine Mitwirkung bei einer Fernsehsendung die zeigt, dass 
diese Transportmethode bestens geeignet ist.   Anhang 1 (Seite 103)
https://www.youtube.com/watch?v=NRKfCocSrck  

https://www.youtube.com/watch?v=NRKfCocSrck
https://de.wikipedia.org/wiki/Rollwiderstand


4) …  Zugpausen wären nicht möglich.

Auf der Internetseite  www.cheops-pyramid.net/de  ist unter Abschnitt 
“Schleppteam“ explizit zu lesen:

Nach dem Schleppvorgang steht der Schlitten für 4 Sekunden während sich 
die Schlepper (5) neu positionieren.

Die beiden Arbeiter (3) klemmen die Holzstangen zwischen die Rollen, was 
ein Zurückrollen des Schlittens verhindert.

Die Zugpause wird in dem nachfolgendem Bild genau dargestellt.
Die beiden Arbeiter mit den Holzstangen sind in erster Linie für das Bremsen 
des Schlittens verantwortlich. Außerdem sorgen sie dafür, dass die Rollen sich
nicht gegenseitig verklemmen bzw. in der Spur bleiben.

Transport auf Holzrollen, Zugpause für 4 Sekunden

Während der Zugpause von 4 Sekunden positionieren sich die Schlepper neu.
Zwei Arbeiter klemmen Holzstangen zwischen die Rollen und sorgen so für die
Bremswirkung des Schlittens.

Die Haftreibung von Holz auf Holz mit 0,5 stellt sicher, dass der Schlitten 
während der Zugpausen nicht von den arretierten Rollen runtergleitet.
Die Haftreibung Holz auf Stein mit 0,9 garantiert, dass der gebremste Schlitten
nicht die Rampe runterrutscht.
https://de.wikipedia.org/wiki/Reibungskoeffizient

https://de.wikipedia.org/wiki/Reibungskoeffizient
http://www.cheops-pyramid.net/de


5)  Die Bauhypothese von Volz entspricht daher in einigen Punkten nicht den in 
Kapitel 7.2 … genannten Voraussetzungen.

Die Voraussetzungen bzw. Kriterien in Kapitel 7.2 sind:
 K 1 Zeitgemäße Baumethoden
 K  2 Keine Widersprüche zu archäologischen Befunden
 K  3 Erstellung der kompletten Pyramide muss möglich sein
 K  4 Berechnung der Bauzeit
 K  5 Arbeitssicherheit
Siehe Anhang 2  (Seite 339).

Entsprechend den Vorwürfen von Müller-Römer könnte es eine Verletzung 
von K 4 geben, weil angeblich “die Bauzeit nicht optimiert werden kann“.
Wie in Punkt 2) erklärt, ist dieses Argument nicht stichhaltig, da das Rampen-
system in dieser Form ausreicht und sich beliebig verbreitern lässt.

Weiterhin könnte es eine Verletzung der Kriterien K 3 und K 5 aufgrund der 
“geglätteten Transportbahnen“ geben. 
Wie aus Punkt 3) erkennbar ist, besitzt eine Transportbahn aus Lehmziegel 
genügend Haftreibung und ist für den Transport mit Rollen bestens geeignet. 
Somit lässt sich die komplette Pyramide erstellen und für die Arbeiter bedeutet
dies keine Unsicherheit. 

Die Kriterien K 3 und K 5 könnten ebenfalls verletzt sein durch die Behauptung,
dass “Zugpausen nicht möglich wären“. 
Wie in Punkt 4) erklärt, steht der Transportschlitten zu 80 % und wird dadurch 
gebremst bzw. am Zurückrollen gehindert, dass zwei Arbeiter Holzstangen 
zwischen die Rollen klemmen.

In Kapitel 7.2 fehlen allerdings noch einige Kriterien:

 K  6 Aufsetzen eines Pyramidions mit mindestens 2 Tonnen
 K  7 Transportmöglichkeit der großen Blöcke bis zu 200 Tonnen

K  8 Transport von Blöcken mit 70 Tonnen auf eine Höhe von 70 m
 K  9 Vermessungen müssen möglich sein
 K  10 Zugang zum Nordeingang während der Bauphase
 K 11 Maximale Anzahl von 20 Tsd. Arbeitern
 K 12 Wesentlich weniger Arbeiter außerhalb der Nilflut
 K 13 Zumutbare Arbeitsbedingungen
 K 14 Maximale Bauzeit von 20 Jahren
  K 15 Materialtransport und Rampenbau dürfen sich nicht behindern
 K 16 Von zwei funktionierenden Theorien ist diejenige mit der 
 größeren Effektivität vorzuziehen, denn der Bauprozess war ein 
 Kampf gegen die Zeit



6)  Es scheint daher mehr als zweifelhaft, ob der Bau der Cheops Pyramide nach 
dem von Volz vorgeschlagenen Verfahren möglich gewesen wäre.

Aufgrund der Punkte 2) bis 4) kommt Müller-Römer zu dem Ergebnis, dass die
Theorie der Multispiral-Rampen “mehr als zweifelhaft“ ist. 
Interessant ist, dass er nicht auf Kapitel 7.6 in seinem Buch verweist, in 
welchem Spiralrampen aus ganz anderen Gründen als ungeeignet dargestellt 
werden:

“Spiralförmig angeordnete Rampen können als Baumethode ebenfalls 
ausgeschlossen werden“.
Siehe Anhang 3  (Seite 424)

Die einzelnen Kriterien sind:
 S 1 Der Transport an den Ecken ist nur schwer möglich.
 S 2 Die Transportkapazität ist zu den belegten Bauzeiten zu gering.
 S 3 Eine schichtweise Verlegung der Steine im Innern der Pyramide 
 entspricht nicht den archäologischen Befunden.
 S 4 Eine Verlegung der Außenverkleidung und deren Glättung sind 
 ohne außen angeordnete Baugerüste aus bau- und sicherheits-
 technischen Gründen ebenfalls nicht möglich.
 S 5 Ein exakte Vermessung während des Baus ist außerhalb der 
 Pyramide spiralförmig angeordneter Rampen schwierig, da 
 Außenflächen und Ecken teilweise verdeckt sind.

Aufgrund des Kriteriums S 1 “Transport an den Ecken“ wurden Spiralrampen 
gleich nach dem Erscheinen der bahnbrechenden Arbeit von Dows Dunham 
im Jahr 1956 diskreditiert, was bis heute anhält. Dies wird von Müller-Römer 
auch in der neuen Ausgabe seines Buches konsequent fortgesetzt, obwohl auf
der Internetseite  www.cheops-pyramid.net/de  unter den Abschnitten 
“Wenden an den Ecken“ und “Riesige Blöcke“ im Detail erklärt ist, wie der 
Transport bestens funktioniert. 
Das Funktionieren der Punkte S 2 “Transportkapazität“ und S 5 “Vermessung“ 
wird ebenfalls auf der Internetseite erklärt. Der Punkt S 3 ist bedeutungslos, da
der Bau nach Ebenen erfolgt. Der Punkt S 4 ist ebenfalls bedeutungslos, da 
die verbleibenden Rampen eine Arbeitsfläche rund um die Pyramide 
ermöglichen.

http://www.cheops-pyramid.net/de


In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, welche Vorteile hat die von 
Müller-Römer vorgeschlagene Theorie der Tangentialrampen.
Siehe Anhang 4 (Seite 440 ff.)

Diese Theorie wurde von Müller-Römer erstmals 2008 vorgeschlagen und wird 
in dem Buch über 43 Seiten dargestellt. 
Das dürfte wohl die Hauptmotivation für die Neuausgabe des Buches sein und 
erklären, warum der Autor mit unwissenschaftlichen Argumenten und falschen 
Schlußfolgerungen versucht, andere Theorien als funktionsunfähig darzustellen.

Die Theorie der Tangentialrampen ist eine Kombination aus dem Spiralmodell 
von Uvo Hölscher und dem Zick-Zack-Modell von Flinders Petrie. 

   
                     Hölscher (1912)                                                Petrie (1930)
 

                 Tangentialrampen nach Müller-Römer            Quelle: Wikipedia



T 1 Der Transport der Blöcke um die Ecken scheint in dem Modell von 
Müller-Römer kein Problem zu sein, obwohl es sich dabei um ein 
abgewandeltes Spiral-Modell handelt.
Entsprechend dem vorigen Bild Tangentialrampen (grüne Pfeile) 
scheint hier ein Team von 4 Arbeiter auszureichen.

T 2 Die Bauweise kann hier von allen 4 Seiten erfolgen und die Bauzeit  
optimiert werden (Anhang 6). 

Genau diese Eigenschaft wird der Theorie der Multispiral-Rampen 
abgesprochen, obwohl sie Rampenelemente an allen 4 Seiten der 
Pyramide hat. (Punkt 2) )
Die Notwenigkeit der Bauweise von allen 4 Seiten ist lediglich eine 
Forderung von Müller-Römer, weil sein Rampenmodell keine andere 
Möglichkeit zulässt.

Der Bau der Pyramide war ein Kampf gegen die Zeit. Deshalb war 
Effizienz das oberste Gebot. Daher ist zu überlegen, ob nicht alles 
Material nur von einer Seite angeliefert werden soll, die am nächsten 
zu den Steinbrüchen liegt. Bei der Cheops-Pyramide ist das die 
Südseite,.
Die Theorie der Multispiral-Rampen bietet hierzu eine Lösung, wo es 
eine einzige breite Transportrampe (grün) gibt.
Der Rückweg würde über die violette Rampe erfolgen, so dass eine 
zirkulare Bewegung entsteht.



Bei der Theorie der Tangentialrampen werden steile Rampen mit 
einer Steigung von 26,5 Grad verwendet. Das Seitenverhältnis von 
Höhe zu Basis ist  1 zu 2  bzw.  tan(26,5) = 0,5

                
                       Transport eines Blocks über eine Tangentialrampe  Quelle: Uni Heidelberg

T  3 Im vorhergehenden Bild schleppen 48 Arbeiter einen Block mit 
3 Tonnen auf einer Rampe mit 26,5 Grad.
Die schleppenden Arbeiter sind dicht gedrängt auf einer Hangfläche 
des Rampenelements und nehmen dort den kompletten Raum ein.

Bei einem Block mit dem doppelten Gewicht bzw. von 6 Tonnen 
müssten die Rampenelemente auf das Doppelte verbreitet werden.
Das würde noch auf der untersten Ebene des Kernmauerwerks (grün)
möglich sein. 
Ab der nächst höheren Ebene könnte die Erweiterung (rot) nicht mehr
auf derselben Kernstufe aufsetzen. 

Ein Aufsetzen auf der darunter liegenden Kernstufe ist nicht möglich 
(violett), weil dadurch der Transport auf den beiden darunter 
liegenden Rampenelemente blockiert würde.



T  4 Wie soll in diesem Modell der Transport von Blöcken mit 70 Tonnen 
auf eine Höhe von 70 m erreicht werden?
Dazu müssten die Rampen um das 

                                  70 / 3 ≈ 23 -fache 

verbreitert werden, was völlig unmöglich ist.

T  5 Insgesamt betrachtet ist dieses Transportsystem starr, da die 
Anzahl der Arbeiter an einem Rampenelement konstant bleibt und 
nicht variabel an die Größe des ankommenden Blocks angepasst 
werden kann.
Bei einem Spiral-Modell verbleibt dieselbe Schleppmannschaft 
während der gesamten Transportzeit bei dem Block. Je nach Größe 
des Blocks wird die Größe der Schleppmannschaft bestimmt und ein 
Transportpfad mit entsprechender Breite ausgewählt.

T  6 Das folgende Bild zeigt einen Block, der auf der oberen Plattform 
einer Rampe positioniert wurde (rot).
Dabei wurde der Schlitten in Richtung des gelben Pfeils bewegt,
was der aktuellen Bewegungsrichtung der Rollen entspricht.

Der Schlitten muss nun zum nächsten Rampenelement transportiert 
werden. Dabei muss der Schlitten von der roten in die blaue Position 
gebracht werden.

Dazu muss der Schlitten in Richtung des hellblauen Pfeils bewegt 
werden. Dies ist allerdings eine Bewegungsrichtung die senkrecht zur
Bewegungsrichtung der Rollen ist.
Durch mehrfaches hin- und herbewegen des Schlittens könnte dieses
Wendemanöver noch ermöglicht werden, aber keinesfalls innerhalb 
von 5 Minuten, die hier aufgrund der Takteinheiten maximal zur 
Verfügung stehen.



Die Platzverhältnisse auf der Rampe reichen für einen Block mit 
3 Tonnen gerade noch aus. Ein größerer Block kann dort nicht mehr 
positioniert und schon gar nicht hin- und herbewegt bzw. gewendet 
werden. Dazu müsste die Rampe in Richtung des gelben Pfeils 
verbreitert werden. 
Wie auf dem Bild in Anlage 5) (Seite 466) ersichtlich nehmen die 
Rampenelemente die komplette Oberfläche der Pyramide ein. Eine 
Erweiterung der Rampen parallel zur Oberfläche der Pyramide, hätte 
zur Folge, dass es weniger Rampenelemente geben würde. Dadurch 
würde die Transportkapazität absinken und die Bauzeit sich erhöhen. 
Die Bauzeit wird mit 22,5 Jahren angegeben (Anlage 5, Seite 467)

Fazit:

Mit dem von Müller-Römer vorgeschlagenen Modell der Tangentialrampen lassen 
sich Blöcke mit einem Gewicht über 6 Tonnen nicht transportieren und auf dem
Rampenplateau nicht wenden. Dies kann auch nicht durch Modifikationen 
korrigiert werden. Deshalb kann dieser Vorschlag nach wissenschaftlich-
technischen Kriterien nicht funktionieren.

Da hilft auch nicht das von Müller-Römer angeführte Argument, dass 
“Archäologen keine grundlegenden Bedenken haben“. (Anhang 6)
Dass es keine archäologischen Widersprüche gibt, ist nur die eine Hälfte der 
Beweisführung. Die andere ist die funktionierende Technik.
Archäologen studieren Funde, Artefakte und Hieroglyphen. Sie interessieren sich 
nicht für Bauhypothesen, die sie wissenschaftlich-technisch nicht nachvollziehen 
können und wofür es archäologisch fast keine Funde gibt.

Es gibt lediglich folgende archäologischen Funde:
A  1 Das Bauwerk selbst
A  2 Die von Herodot und Diodor angegebene Bauzeit von 20 Jahren
A  3 Laut Diodor wurden die Blöcke mittels Rampen transportiert und es 

waren keine Hebegeräte im Einsatz
A  4 Laut Herodot wurde zunächst die innere Stufenpyramide erstellt und 

anschließend die äußere Verkleidung angebracht
A  5 Die Bauweise erfolgte nach horizontalen Ebenen und nicht nach 

Schichten parallel zur Außenverkleidung
A  6 Es gab maximal 20.000 Arbeiter, was durch Grabungen in den 

Arbeitersiedlungen belegt wurde



Im Jahr 2025 wird eine technische Universität folgendes Forschungsprojekt 
machen:

F  1 Sämtliche Rampenmodelle nach wissenschaftlich-technischen 
Kriterien auf Funktionstauglichkeit prüfen

F  2 Bei Funktionsunfähigkeit mögliche Varianten analysieren
F  3 Überprüfung der Modelle auf Effizienz

Bei der Überprüfung der Effizienz liegt der Gedanke zugrunde, dass der Bau der 
Pyramide ein Kampf gegen die Zeit war. Aus diesem Grund wurde zu jener Zeit 
die effizienteste Baumethode gewählt. Deshalb ist von allen funktionierenden 
Rampenmodellen dasjenige mit der besten Effizienz das höchstwahrscheinliche. 
Dies entspricht dem Prinzip des Parallelismus oder der konvergenten Evolution.
Zur Ermittlung einer vergleichenden Effizienz ist es wichtig, dass sämtliche 
Modelle unter denselben Voraussetzungen betrachtet werden:

V  1 Gesamtarbeitszeit von 12 Stunden pro Tag über 2 Schichten
V  2 300 Arbeitstage pro Jahr
V  3 Anzahl Arbeiter
V  4 Durchschnittliche Zugleistung eines Arbeiters pro Schicht


























